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  BEZUG ZUM LEHRPLAN
Werte und Normen: Ökologische Ethik, Tierrechte und 
-ethik; artgerechte Haltung mit Blick auf Ökonomie und 
Ökologie; Gerechtigkeitskonzepte; Nachhaltigkeit
Politik und Wirtschaft / Sozialkunde – Gesellschaftslehre: 
Ziele für nachhaltige Entwicklung 
Biologie: Heim- und Nutztierhaltung, Bioethik

 KOMPETENZEN
Die Schülerinnen und Schüler ....

 Â reflektieren, wie das Tierwohl in der Nutztierhaltung 
verbessert werden kann.

 Â erwerben differenzierte Kenntnisse über die artge-
rechten Bedürfnisse von Rindern.

 Â setzen sich mit Möglichkeiten der Einflussnahme auf 
Haltungsbedingungen im Sinne des Tierwohls ausei-
nander.

 HINTERGRUND

Tierwohl und nachhaltige Landwirtschaft sind zentrale 
Begriffe in der gesellschaftlichen Diskussion, mit denen 
sich Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Nutz-
tierhalterinnen und Nutztierhalter in zunehmendem 
Maße beschäftigen. Zwar existiert bisher noch keine 
allgemein konsensfähige Definition des Begriffs „nach-
haltige Landwirtschaft“, klar aber ist, dass ein zentra-
ler Aspekt von ihr die Lebensqualität und das Fördern 
des Wohlergehens der Nutztiere ist – das Tierwohl.   
Tierwohl ist definiert als ein mehrdimensionales Konzept, 
für das drei Punkte wesentlich sind: die Tiergesundheit, 
das Tierverhalten und die Emotionen der Tiere. 

In diesem Zusammenhang sind auch die Begriffe „Tier-
gerechtheit“ und „Tierethik“ zu sehen. Wenn Nutztie-
re angst-, schmerzfrei und gesund leben können und 
dabei ihrem natürlichen Verhaltensmuster nachgehen 

können, wird von einer tier-
gerechten Haltung gesprochen.   
Tiergerechtheit ist dem Tierwohl ver-
pflichtet und kann objektiviert werden. 
Die Tierethik ist eine Teildisziplin der Bioethik. Sie be-
schäftigt sich mit moralischen Fragestellungen, die für 
oder gegen einen bestimmten Umgang mit Tieren spre-
chen.

Ruth Harrison beleuchtete schon 1964 in ihrem Buch 
„Animal Machines“ die Haltungsbedingungen für Nutz-
tiere. Daraus initiierte 1965 die britische Regierung die 
sogenannte Brambell-Kommission, die den Auftrag hat-
te, sich mit dem Wohlbefinden von Tieren in der Inten-
sivhaltung zu beschäftigten. Neben einer Vielzahl von 
artgerechten Tierhaltungsmaßnahmen wurden hier auch 
zum ersten Mal die fünf Freiheiten für Nutztiere nieder-
geschrieben.

Fünf Freiheiten für Nutztiere
Tierwohl umfasst alle Aktivitäten des Menschen, die dar-
auf abzielen, tierlichen Individuen ein artgerechtes Leben 
ohne Zufügung von Leiden, Schmerzen, Schäden und un-
nötigen Beeinträchtigungen zu ermöglichen. Beim Tier-
wohl / Tierverträglichkeit wollen Menschen das einzelne 
Tier um seiner selbst willen schützen. 
Zum Umgang mit Tieren gibt es die sogenannten „Fünf 
Freiheiten“ (Farm Animal Welfare Council 1979):

 Â Freiheit von Hunger, Durst und Fehlernährung
 Â Freiheit von Unbehagen
 Â Freiheit von Schmerz, Verletzung und Krankheit
 Â Freiheit von Angst und Leiden
 Â Freiheit zum Ausleben normalen Verhaltens

UNTERRICHTSIMPULS: 
TIERWOHL IN 
DER MILCHWIRTSCHAFT 

Tiergesundheit
Abwesenheit von

Krankheit und 
Verletzungen,

Leistung

Tierverhalten
Sozialverhalten,

Bewegung,
Erkundung etc.

Emotionen
Schmerz / Leid,
Freude / weitere

positive Emotionen
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Multidimensionales Konzept des 
Tierwohls 
Tierwohl ist ein wichtiger Bestandteil in der Diskussion 
um Lebensmittelsicherheit, Wettbewerbsfähigkeit und 
Einkommen der Landwirte sowie um erschwingliche und 
qualitativ gute Lebensmittel geworden. Intensive Tierhal-
tung kann nur dann nachhaltig sein, wenn Tierwohl / Tier-
verträglichkeit, Ökonomie und Ökologie gleichermaßen 
weiterentwickelt werden.

Gesetzliche Regelungen, wie z. B. das Tierschutzgesetz, 
geben zudem Rahmenbedingungen für das Halten von 
Tieren in menschlicher Obhut vor. 

  

 
Die Art der Tierhaltung von Milchkühen muss unter an-
derem auf Basis des natürlichen Verhaltens der Rinder 
beurteilt werden:

 Â Ruhe-, 
 Â Sozial-, 
 Â Nahrungsaufnahme-, 
 Â Fortbewegungs-, 
 Â Komfort- und 
 Â Kuh-Kalb-Verhalten. 

Die genannten natürlichen Verhaltensweisen sind für 
Rinder gewährleistet, wenn die fünf Freiheiten in ihrer 
multidimensionalen Form gegeben sind. 

Generell muss bei der Tierhaltung immer gefragt werden: 

 Â Wie werden die Tiere gehalten?
 Â Wie werden ihre natürlichen Bedürfnisse einbezogen? 
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GUT ZU WISSEN
Das Wort „Massentierhaltung“ wird heute 
nicht mehr offiziell verwendet. Es wird aktuell 
meist weitestgehend gleichbedeutend mit inten-
siver Tierhaltung oder industrieller Nutzung 
von Tieren gebraucht. 
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